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In den Karpathen nur vereinzelte Kämpfe.
Trotze Verlust« des russischen 5ldels . — Gestern wieder über 700 Russen gefangen . — Die
Engländer behaupten, den Türken in Mesopotamien eine Schlappe beigebracht zu haben.

Militärische Erziehung der Zugend. Kämpfe in Mesopotamien.
Generalfelbmarschall Freiherr von der Goltz hat von

dem gegenwärtigen Schauplatze seiner Wirksamkeit, der
Türkei aus bem Jungöeutschlanbbunb, den unseren Lesern
bekannten, Feldpostbrief gesandt, der umsomehr allgemei¬
nes Interesse verdient, weil er darin die Bestrebungen
dieses Bundes mit den Erfahrungen des Weltkrieges in
Zusammenhang bringt . Er weist darauf hin, daß unsere
Jungmannschaft , wie er es in den Kämpfen an der Yser
beobachtet habe, mit glühendem Eifer und großer Tapfer¬
keit in den Kampf gegangen sei. Weniger aber habe sie es
verstanden, sich nach dem Kampfe, wenn die Ruhe kam,
schnell und zweckmäßig einzurichten, für Unterkunft und
Verpflegung umsichtig zu sorgen, dabei Hand anzulegen,
ohne auf die Weisung von oben her zu warten , also die
Parole des .Jungöeutschlandbundes „Selbst ist der Mann"
im wahren Sinne des Wortes praktisch zu verwirklichen.
Auch in der Ueberwinöung von Hindernissen aller Art , die
der Feind uns bereite, in der Verschlagenheit an ihn her¬
anzukommen, in der Beurteilung seiner Abwehrmaßregeln
fehle noch manches. Die Erfahrungen des großen Welt¬
krieges würden uns später zum Aussüllen dieser Lücken
dienen und müßten nach dem Kriege aufmerksam benutzt
werben.

Dieser Forderung kann nur jeder rückhaltlos beipflich¬
ten, der für die Lehren dieses Krieges Sinn hat. Wohl
niemand hat vorausgesehen, daß ein moderner Krieg zwi¬
schen europäischen Großmächten solange dauern und die
militärischen Kraftreserven der Heeresverwaltungen in
solchem Umfange in Anspruch nehmen würde wie bisher
schon dieses große Völkerringen. Im Zusammenhang mit
dem Verlaufe und den Ergebnissen früherer Kriege kann
man daraus schließen, daß die Kriege zwar infolge der
Fortschritte der Kriegstechnik seltener werden, aber dafür
umsomehr dazu neigen, die Kräfte der kämpfenden Par¬
teien bis zur Neige zu erschöpfen. Zugleich hat sich her¬
ausgestellt, baß es die gewaltigen Fortschritte der Volks¬
bildung in den westeuropäischen Staaten den militärischen
Erziehern gestatten, in wenigen Wochen aus völlig unaus-
gebildeten Mannschaften brauchbare Feldtruppen zu ma¬
chen. Gewiß lassen solche gewissermaßen aus dem Boden
gestampfte Regimenter noch manches zu wünschen übrig,
aber die Erfahrungen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
lehren , daß sie den in vierjähriger Dienstzeit ausgebildeten
Kriegern eines Landes mit so rückständiger Bolksschulbil-
dung wie Rußland noch erheblich überlegen sind. Soweit
nun das stehende Heer nicht in dem Umfange ausgestattet
werden kann, daß es auch den letzten wehrfähigen Bürger
darin dienen und ausbilben läßt, vermag eine allgemeine
militärische Erziehung der Jugend im Sinne der Bestre¬
bungen des Jungdeutschlavbbundes in der Tat für die
Vorbereitung auf künftige Kriege unschätzbare Dienste
zu leisten. Jugendliche Begeisterung und Liebe zum Vater¬
lande, Treue zu Kaiser und Reich sind zwar die Grund¬
lagen soldatischer Tüchtigkeit, aber sie allein tun es, wie
von der Goltz mit Recht betont, nicht. Sie müssen unter¬
stützt werden durch einen wohl vorbereiteten , kräftigen,
ausdauernden und abgehärteten Körper, durch praktische
Umsicht, Tatkraft und durch vorher erworbene Kenntnis
der wesentlichsten Bedingungen des Kriegslebens . Alles
das kann der männlichen Jugend beigebracht werden, be¬
vor sie in das militärpflichtige Alter tritt . Wären alle un¬
sere Kriegsfreiwilligen und alle während des Krieges
ausgebildeten und zur Front geschickten Angehörigen un-
ausgebilbeten Landsturms in solcher Weise für ihre Auf¬
gaben vorbereitet gewesen, so hätte das gewiß den von
aller Welt bewunderten hohen Wert unserer Millionen¬
heere noch wesentlich gesteigert.

Deshalb verdienen die Bestrebungen des Jungbeutsch
landbundes , der die künftige junge Generation in Deutsch¬
land „hart , zäh, ausdauernd , klug und umsichtig" heran¬
wachsen lassen will, gewiß gerade auf Grund der Lehren
dieses Krieges die allgemeinste Förderung.

Schlacht bei Sharbe.
England meldet amtlich einen Erfolg über die türki¬

schen Truppen in Mesopotamien. Die Londoner amtliche
Meldung klingt zwar sehr bestimmt, trotzdem mißtraut
man ihr — man hat eben zuviele Beispiele von englischer
Lügenhaftigkeit erlebt. Sie lautet:

Amsterdam, 16. April . lEig . Tel ., Ctr . Bln .)
Aus London wird amtlich  gemeldet : 28 000 Türken,

Kurden und Araber haben mit 28 Kanonen am Montag
und Dienstag Britisch - Sharbe  in Mesopotamien an¬
gegriffen. Britische Truppen gingen an dem Tage zum
Gegenangriff vor, wobei sie den Feind nach Norden vcr
trieben , 18 Offiziere und 300 Mann gefangen nahmen und
2 Kanonen und mehrere Fahnen eroberten . Die britischen
Verluste am Montag betrugen 9 Tote ; 4 Offiziere utib 25
Mann sowie 65 Inder wurden verwundet

Gleichzeitig geht die nachstehende ausführliche Mel
düng aus Indien ein, dessen Vizekönig auch den arabisch-
mesopotamischen Feldzug der Engländer leitet . Dieser
Bericht weiß aber bei weitem nicht so viel zu erzählen
wie der Londoner.

London, 16. April. sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Staatssekretär für Indien teilt über die jüngsten

Kämpfe in Mesopotamien mit, daß nach dem Eintreffen
beträchtlicher Verstärkungen die türkischen Truppen die
Offensive gegen die britischen Stellungen bei KurnaKwaz
und Sharbe ausnahmen. Der Angriff nuf Kurna begann
am 11. April nachmittags und beschränkte sich auf Artillerie¬
feuer aus weiter Entfernung , baS wirkungslos blieb, weil
die Geschosse die Laufgräben nicht erreichten. Die Beschie¬
ßung wurde am 12. April mit ebensowenig Erfolg wieder
ausgenommen. Der einzige Schaden, der angerichtet
wurde, war die Zerstörung eines Teils der Brücke über
den Tigris , die von einer treibenden Mine getroffen wurde.
Es kam zu keinem Infanterie -Angriff , aber eine große
Zahl türkischer Soldaten wurde in den Kähnen der Ein
geborenen von unseren Truppen beobachtet und von den
Küstenvatterien und den Kanonen des Kriegsschiffes

„Odin" beschossen.
Der Angriff auf Ahwaz beschränkte sich ebenfalls auf

Artilleriefeuer , das am 12. April den ganzen Tag über
andauerte . Im Norden, Westen und Süden der britischen
Stellung tauchten beträchtliche Abteilungen von Kavallerie
auf, die jedoch nicht in Schußweite kamen.

Ernstere Form nahm der Kampf bei Sharbe an. Am
12. April früh morgens griff der Feind unter bem Schutze
seiner Artillerie die britischen Stellungen vom Süden,
Südwestrn und Westen an, erneuerte drei Stunden lang
seine Angriffe und verschanzte sich bann in Laufgräben.
Der Angriff vom Süden wurde nachmittags wieder ausge¬
nommen, von den Briten jedoch abgewiesen. In der Nacht
vom 12. auf den 13. April fuhr der Feind fort , die briti
schen Stellungen zu beschießen. Am 13. April stellte eine
non unseren Truppen abgeiandte Kavalleriepatrouille fest,
daß die Türken einige Häuser und Srbwälle ungefähr
eine Meile nördlich von den britischen Stellungen besetzt
hatten. Die Briten griffen die Türken an und vertriebe:,
sie. Später wandte sich bas Gefecht gegen Westen, wo der
Feind ebenfalls zum Weichen gebracht wurde. Die Ver¬
folgung wurde um 2sl llhr nachmittags eingestellt.

von den Dardanellen.
London. 16. April .sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Star " berichtet: Täglich kommen große türkische
Truppenmasscn auf die Gallipoli-Halbinsel , besonders in
Kilid Bahr , an die engste Stelle der Dardanellen . Alle
schweren Kanonen aus den Festungswerken Konstantino¬
pels wurden nach den Dardanellen übergeführt . Auch
eine große Anzahl deutscher Flugzeuge ist eingetroffen und
beschießt die Transportschiffe der Alliierten . Der Schaden,
den sie anrichten, ist unbekannt. Die Kriegsschifse der
Alliierten bombardieren täglich die türkischen Stellungen.

Zum Zeppelinbesuch in England.
Aus dem Haag, 16. April . lEig . Tel ., Ctr . Bln .j

Die Londoner „Times " erklärt , daß sich der ZeppeNn-
angrisf gegen Wallsend und Hebburn offenbar auf Be-
schädigung der Schiffswerften richtete, wo die Arbeit rm
Gange war . Die Behörde traf alle Vorsichtsmaßnahmen.
Die Arbeiter wurden entlassen und die Werst geschloffen.
Der ganze Eisenbahnverkehr erlitt eine große  Ver¬
zögerung, weil zahlreiche Züge hätten durch gefährdetes
Gebiet fahren müssen. In Hebburn,  einem Hafenplatz
am Tqne von etwa 17 000 Einwohnern , müssen übrigen»
größere Schäden angerichtet worden sein, die der englische
Zensor verheimlichen will.

Rotterdam , 16. April . lT .-U., Tel .)
Wie aus London berichtet wird , hat der neue deutsche

Luftschifsangriff große Aufregung  hervorgerufen
angesichts des Umstandes, daß das Luft,chiff wahrend
seiner ganzen Fahrt unbehelligt geblieben ist. Es ist dies
umso unerklärlicher, als die Nacht sternenklar war und
das Schiff an vielen Orten von Tausenden von Personen
beobachtet worden sei. Im Ganzen soll das Luftschiff nach
einem Bericht des „Dailv TelegrapL" aus Yarmouth 20
Bomben und zwar ausschließlich Brandbomben abgewor¬
fen haben. Nach allgemeiner Ansicht handelt es sich bei der
Fahrt des deutschen Luftschiffes in der Hauptsache nur um
einen Aufklärungsversnch, und man glaubt , baß bald
eine größere Aktion  folgen werde.

Fliegerangriff auf die Pulverfabrik Rottweil.
Stuttgart. 16. April. (Wolff-Tel.j

Das stellvertretende Generalkommando gibt bekannt:
Heute vormittag » Uhr 50 fand ei« Fliegerangriff durch

einen französischen Doppeldecker auf die Pulverfabrik in
Rottweil statt. Der Flieger, vom Abwehrkommando sofort
mit Fener empfangen, warf einige Bombe« ab. Dadurch
wurden zwei Zivilpersonen getötet und eine schwer ver-
wnndct. Der Materialschaden ist gering.

Der Betrieb der Fabrik ist nicht gestört. Der Flieger,
dessen Maschine durch Treffer Schaden erlitt, flog in süd-
westlicher Richtung weiter.

Der 5all„katwqk".
Rotterdam, 16. April. lEig. Tel ., Ctr. Bln>

Die Presse veröffentlicht das Ergebnis der qom hol¬
ländischen Marineminister eingekeilten Untersuchung
wegen des Untergangs der „Katwqk" Aus ^ «nd der be¬
kannt gewordenen Tatsache hält der „Rrenwe Rotterdamsche
Courant" einen Jrrtnm für ausgeschlossen. Die „Katwqk"
sei den Krieqsgebräuchen entgegen und im Widerstreit mit
den geltenden Regeln des Bölkerrechts torpediert worden.
Die holländische Regierung « irb es nicht unterlasse«. hin-
sichtlich der Nationalität des Unterseebootes, das die Zer.
störnng der „Katwqk" auf seine Verantwort««« nahm. Ge.
»ißheit zu erlangen. Das Blatt vertrant, daß die Re¬
gierung zu dercil Marine das Unterseeboot gehört, sich
E verberge« «nb gleich ihre Verpflicht«»« zur Ber.
hütnng des moralischen „nd materiellen Schadens e,n-
qestehe« werde. Der Fall „Katwqk" sei fedensalls der
ernsteste seit dem Beginn des Unterseebootskrieges.

Amsterdam, 16. April . lT .-U.-Tel „ Ctr . Frfrt .j
Das bei Nordhinder torpedierte niederländische DaE-

schiff Katwvk" hatte Getreide für die niederlandi,che Re¬
gierung an Bord. Unterwegs hatte das Schiss, wie die
Blätter berichten, keinen anderen Hafen angelaufen.

Am«, österr.-nngar. Tagerbericht.
Wien. 16. April. sWolff-Tel.j

Fn P gl'«n ŵurde ein rnssischer Angriff bei Bl - nie.
MM

russisches Mnnitionsdepot in Brand. Mehrere Schütze»,
grüben, die in unserem wirknngsvollstcn Geschützseuer lagen,
wurden vom Gegner nnter großen Berluften fluchtartig

^Jn den KUrpathen  kam es «nr im Waldgebirge z«
vereinzelte« Kämpfen. Vorgehend« rnssische Jnsanteri«
wurde wie immer unter bedenkenden Berlnste« abgewiesen»
450 Gefangene. , , .

Partielle Kämpfe im Stryitale  brachten weiter«
268 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
p, Höfer.  Feldmarschallentnant.



Schwere Verluste des russische« Adels.
Wie«, 18. April . (T .-U., Tel .)

Bei den letzten Kämpsen in der Karpathenfront fielen
besonders viele Offiziere des russischen Adels. Die Anwe¬
senheit dieser adligen Offiziere erklärt sich daraus , daß in
jenem Abschnitt als Divisionskommandeur der Bruder des
Zaren , Großfürst Michael Alexandrowitsch, steht. Bei den
Kämpfen an der Ostfront bei Kowno fielen über 180 junge
Gardeoffiziere. Schwerverwundet wurde Generalleutnant
Nicolaus Lissowsky und der Generalmajor Michael Kal-
viitzky. _

Die russische Räuberbande.
Berlin , 16. April . (T .-U.-Tel .)

Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt , sind nach den
bisherigen Ermittlungen bei dem letzten Russeneinfall in
Ostpreußen etwas über 200 Zivilpersonen von russischen
Soldaten ermordet und über die doppelte Zahl schwer ver¬
letzt worden. Da die russischen Soldaten dar, Besitztum
ganzer Ortschaften, soweit es beweglich war , gestohlen und
auf mitgebrachten Wagen nach Rußland geschafft Haben,
so ist der angerichtete enorme Sachschaden bisher selbst ntchl
annähernd festzustellen. ._

Wirtschaftliche Schwierigkeiten in Rußland.
Petersburg , 18. April . sNichtamtl. Wolss-Tel .)

In der „Nowoje Wremja" macht Menfchikow das Zu-
»eständnis, daß die Aushungerung  Deutschlands keine
großen Aussichten habe. Deutschland produziere m
^riedenszeiten etwa 78 Proz . seines Bedarfs an Getreide
der sich unter kleinen Entbehrungen für das überernährte
deutsche Volk unschwer strecken lasse. Die Deutschen wollten
jetzt beweisen, daß sie die stärksten Nerven hatten und da¬
durch unbesiegbar seien. Diese neue Art der Kriegführung
werfe alle alten Kriegsregeln über den Haufen.

Menfchikow erörtert die Ursache des Kohlen man
a e l s in Rußland und nimmt an, daß nicht allein Wagen-
mangel die Ursache sei. sondern daß auch die Kohlen-
probuktion anscheinend versage. Er stellt dem gegenüber,
daß Deutschland, obwohl es Industriestaat sei. keineswegs
an Kohlenmangel leide, obwohl die deutschen Städte infolge
höherer Kultur und der deutschen Eisenbahnen einen er¬
heblich höheren Bedarf an Kohlen hätten. Er untersucht
ferner, wer von den Ministern schuld daran sei, daß rn den
letzten Jahren nicht genügend Eisenbahnen gebaut worden
und die Beschaffung von Betriebsmaterial nicht genügend
vorgesehen worden sei. , . _ . .

Die „Nowoje Wremsa" meldet aus Reval,  daß die
Stadt infolge Kohlenmangels ohne Gasbeleuchtung
sei. Die Gasanstalt habe auch den Privatkundcn mltgeteilt,
daß sie die Gaslieferung cinstellen müsse.

i Vergeltung kür die Behandlung deutscher
U-Bootmannschaften.
Halle, 16. April . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

In Ausführung der Wiedervergeltüngsmaßnahmen
für die Behandlung der Unterfeebootsmannschaften in
England sind aus dem Halleschen Offiziersgefangenenlager
acht Offiziere, darunter der Sohn des früheren engl„ chen
Botschafters in Berlin , nach Magdeburg gebracht und dort
im Gefängnis in Einzelhaft  genommen worden.

vom„Rronprinz Wilhelm".
Amsterdam, 16. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die Londoner „Times " meldet aus New-York, der
Kapitän des „Kronprinz Wilhelm" habe gebeten, drei
Wochen in Newport - News bleiben zu dürfen , um das
Schiff wieder instandsetzen zu können. Der Marmerelchs-
anwalt hat die Regierung aufgefordert, den Dampfer letzt
unter Aufsicht zu stellen, und zwar in anbetracht der Art,
in der er seinerzeit Nem-Bork verließ.

Ans dem Haag, 16. April . (D.-Tel .. Ctr. Bln .)
Reuter meldet aus Washington nach der „New Dorr

Evening Sun ", datz der Kapitän des Hilfskreuzers „Kron¬
prinz Wilhelm" erklärt haben soll, der Kreuzer „Karls-
ruhe " sei noch in Tätigkeit.

China verkauft seine Kriegsschiffe an Amerika.
Kopeuhagen, 16. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

China hat die in Amerika bestellten Kreuzer und Unter¬
seeboote vorteilhaft  an die Vereinigten Staaten ver¬
kauft. _

Line vernünftige Stimme aus Italien.
Rom, 16. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Frfrt .)

Der sozialistische Abgeordnete Graziadei erklärt rn
einer Unterredung im „Giornale d'Jtalia die bisherige
Neutralität Italiens für einen Akt geiundmr Menschen¬
verstandes und ehrlicher Klugheit. Wer aus Neigung oder
Abneigung zum Krieg rate, sei kein guter Italiener.
Allein die Regierung könne entscheiden, ob die Verhand¬
lungen mit den Zentralmächten zu einem annehmbaren
Abschluß geführt werden können. Was aber auch Italien
im Falle des Scheiterns der Verhandlungen tun werde —
es dürfe nicht vergeffen, daß es keine direkten Gegensti.?c
zu Deutschland habe. Dieses werde jedenfalls mächtig
bleiben, was Italien im Auge behalten müsse zum Schutze
seiner Stellung in dem neuen Mächte-System, bei anders
da die Dauer der russisch-englischen Entente ungewiß iet.

veniselos aus dem Holzweg.
Konstantiuopel, 16. April . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die in Athen veröffentlichten Dokumente, die die Ent¬
hüllungen des früheren Ministerpräsidenten Veniselos ent¬
halten, haben, obwohl sie von der Presse noch nicht wörtlich
veröffentlicht worden und daher nur einem beschränkten
Kreise bekannt sind, großes Aufsehen erregt . Sie werden
in den Kreisen der Diplomatie und der Regierung und in
der türkischen Presse lebhaft kommentiert. Die allgemeine
Ansicht ist die, daß die Veröffentlichungen einen fürchter¬
lichen Schlag gegen den Dreiverband bedeuten, dessen
Machenschaften jetzt offiziell enthüllt worden seien. Im
allgemeinen äußert die türkische Presse lebhafte Entrüstung
gegen Veniselos und würdigt die Weisheit des Königs.
Zugleich betont sie, wie wenig aussichtsvoll die Bemühungen
des Dreiverbandes seien, den Balkanbund wieder zum
Leben 'zu erwecken. An der Türkei und an Bulgarien sei
es nun , aus den Veröffentlichungen von Veniselos eine
gute Lehre zu ziehen.

Rom, 16. April . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Laut einer Athener Depesche der „Tribuns " bereitet

Veniselos mit Hilfe nationalistischer Millionäre eine grie¬
chische Freiwilligen -Expedition nach Smyrna vor nach dem
Vorbild der Epirusexpedition Zographos '. Die Organi¬
sierung der Truppen soll auf Cypern und in Aegypten er¬
folgen

Die Stimmung in Schweden.
Kristiania , 16. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Morgenbladet" veröffentlicht eine Unterredung mit
dem schwedischen Professor Hjaerne , einem Freunde und
Parteigenossen Sven Hedins, über die Haltung Schwedens
und Norwegens und ihrer Interessen am Weltkrieg. Er

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 29 der

>Loren" enthält:
„Welteutscheidungsschlachten", von Hofrat Dr . C. Spiel-

mann , Wiesbaden.
„Die noch nicht betrofse« wurdeu".
„Gefangene deutsche Luftschiffer".
^Heimkehr", Erzählung von Hans Ostwalb.
„Eime breuzliche Sache", Feldpostbrief.
"©er Pepi uud die Pepi", eine lustige Kriegsgeschrchte von

Milderbosen fiirs Haus", aus der Mappe eines Familien¬
vaters.

»Lustige Ecke". _

zahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(44. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In diesen herben schmucklosen Worten lag eine Ehrlich¬

keit, die den langen blonden Agrarier unendlich sympathisch
berührte . Es war plötzlich etwas Verwandtes zwischen
ihnen beiden — eine Harmonie des Grundakkords — ein
'Gleichstand des Empfindens, vor dem er seine Unsicherheit
in Gottes Namen zum Teufel jagen konnte.

Und ein Zwang trieb ihn, noch einmal nach der Hand
sbes Aelteren zu greifen.

„Wenn wir nur alle drei mit ehrlichem Herzen zuein¬
ander stehen, Herr Direktor . . . . also dann kanns  ja gar-
Nicht fehlen!" ^ ,

Der Bankier Brusendorf sah sekundenlang scharf
prüfend in das noble offene Gesicht mit den hellen blauen
Augen und dem langausgezogenen dünnen Schnurrbart.

„Ich danke Ihnen , lieber Baron . . . auch ich zwenele
Nicht. Die Vorgeschichte dieser Vebindung mag manchem
vielleicht seltsam erscheinen, doch ich bin überzeugt, die Zu¬
kunft wird uns Recht geben - auch wenn wir so eigen¬
mächtig waren, der üblichen Konvenienz monatelanger
!Entwickclung durch eine offene Aussprache vorzugreifcn!

Dafür hatte der Hans -Krischan nur ein Achselzucken

^ *^ Was . . . andere Leute!" . . . ein steifnackiger Bauern-
"sprach hg Mt . ,. „Die bähen sich den Deuwel darum

gibt ohne Vorbehalt seiner Sympathie für Deutschland
Ausdruck. Schwedens allergrößtes auswärtiges Jntereße
sei, daß Rußland geschwächt wird , dessen Bestrebungen das
Atlantische Meer zu erreichen, nicht von Handelsbedurf-
niffen, sondern ausschließlich vom Drang nach Ausdehnung
eingegeben sei. Viele Schweden meinten wie er, Rußlands
Eroberungsgelüste seien auf ganz Schweden und Norwe¬
gen gerichtet, nicht nur auf die nördlichsten Provinzen . Er
befürchte auch nicht eine größere wirtschaftliche Abhängig¬
keit, falls Deutschland siege. Die wesentliche Folge des
deutschen Sieges werde Deutschlands wirtschaftliche Herr¬
schaft über Rußland sein. Der russische Absatzmarkt werde
durch Handelsverträge unter den Einfluß Deutschland»
kommen, das dann bestimmen könnte, unter welchen Be-
dingungen andere Nationen rnit Rußland Handel treroen
können. Deshalb seien die Erwartungen seitens Schwe¬
dens und Norwegens, nach Schluß des Krieges Deutschland
vom russischen Markt zu verdrängen , sicher illusorisch.
Belgien schließlich sei für Schweden vollständig glerch-

erachte" — so schließt Hjaerne — „England nicht
für stark genug, um irgend welchen Schutz für die nörd¬
lichen Länder bieten zu können. Besonders wahrend die¬
ses Krieges, wo es gemeinsame Interessen mit Rußland
habe, kann es noch weniger tun , um uns gegen dieses Reich
zu beschützen. Wir sind vollständig ernüchtert mit Rück¬
sicht auf die Möglichkeit der englischen Hilfe gegen russische
Ueberfälle."

zu scheren! Wie Sie die Sache eingerenkt haben - also
famos! ganz famos geradezu! Auf solche Art eine Frau
zu kriegen . . . . da steckt doch was drrn ! Nicht dies ver¬
fluchte Rumlämmern mit Worten und süßen Redensarten
und Augenplinkern und so . . . nicht Himbeeren mit Schlag¬
sahne, sondern eine  Frage — eine  Antwort . . . Schluß,
Kuß Julius!

' Wenn man von keinem Menschen abhängt — warum
soll man Rücksicht nehmen?! Und im übrigen . . . un,er
Kram ist doch weiß Gott rein und zweifelsohne!

„Abhängen?" . . . wiederholte der Aeltere : nur das
eine Wort schien in ihm haften geblieben zu sein . . . .
„Nein — abhängen werden Sie von keinem Menschen: denn
es ist ganz selbstverständlich, daß ich . . ..

Sein künftiger Schwiegersohn hob lahlrngs den Kopf.
„Was  ist selbstverständlich?"
„Daß ich meiner Tochter erne -Mitgift gebe — ent¬

sprechend der Partie , die sie macht!"
Da lächelte der Jüngere : aber um seine Augenwinkel

ging ein böses Zittern . „
„Jetzt werbe ich Ihnen mal was sagen, Herr Direktor:

wobei ich gleich bemerke, •daß es in dieser Angelegenheit
mein letztes Wort ist:

„Ich heirate Ihre Tochter, aber nicht, Ihr Bankkonto!
Geldfragen gibts nicht bei einer Ehe, die ich eingehe. Wenn
auch Barranowo keine Goldgrube und kein Spekulations¬
objekt ist — es wirft seinen anständigen Grundsteuerrein¬
ertrag ab: und zweitausendvierhundert Morgen löhniger
Lehmboden werden schließlich auch noch einen zweiten
Menschen neben mir satt machen. Seien Sw unbewegt —
nach Ihrem Tode sehen wir schon, wo wir bleiben. Bis
dahin aber — verschonen Sie mich mit all solchem Kram
und verderben Sie mir nicht den heutigen Dag. Ich Hab
mal bei einem Schriftsteller, den ich sehr verehre, das Wort
gelesen: „Eine reiche Heirat ist der Traum von Barbrer-
gesellen!" — Und wenn der Kerl sonst keine vernünftige
Zeile weiter geschrieben hätte — dafür möcht ich mit ihm
Schmollis trinken ! Einer von unserm Schlag muß Manns
genug sein, nach seiner Neigung zu heiraten . Oder man
soll ihm das Ndelsprädikat aberkennen und ihn in ernen
Unterrock stecken!"

Der Bankier Grusendvrf war blaß geworden.
„Was . . . was soll denn das heißen, Baron ?"
Und der lange Ostade darauf dreibastig und arrogant:
„Daß man sich bloß dann an eine Frau ranmacht, wenn

Man weiß — die Holste dir, so oder jo! Daß man selbst in

Zu Beginn der gestrigen Stadtverordnetensitzung teilt
Stadtverorönetenvorsteher Justizrat Dr . A l b e r t r mit,
daß der Organisationsausschuß den Stadtv . Gehennrat
Professor Dr . Fresenius  zu seinem Vorsitzenden und
den Stadtv . K l 8 r n e r zu dessen Stellvertreter gewählt hat.

Ferner erlittet und erhält der Vorsitzende unter nllge^
meiner Zustimmung der Versammlung die Ermächtigung,
dem Stadtv . Generalleutnant v. D r e i si n g, der zurzeit
als Führer einer gemischten Brigade im Febd steht, auv
Anlaß seines fünfzigjährigen Militarjubi-
läums  am Sonntag den 18. April , die Glückwünsche der
Versammlung zu übermitteln.

Die Beschaffung von Gefrierschweinen
gibt dem Oberbürgermeister Geheimen Finanzrat Gläsiing
Anlaß zu folgenden Ausführungen : Durch Verordnung
des Bundesrats vom 23. Januar 1915 sind die Städte ver¬
pflichtet worden, sich mit einem Vorrat an Schweine¬
fleisch - Dauerware  einzudecken . Die Ministerien
haben den Umfang der Eindockung auf eine Menge mt-
aesetzt die 15 M. für den Kopf der Bevölkerung entspricht.
Bei 100 000 Einwohner würde also der Betrag 1500000 M.
ausgemacht haben. Sowohl der Deutsche Stabtetag wie die
Geu.eindeu im einzelnen sind an zuständiger stelle wieder-
holt dahin vorstellig geworden, daß es. abgesehen von der
hohen finanziellen Belastung , auch aus technischen Gründen

I (Mangel an den erforderlichen Aufbewahrungsräumen)
außerordentlich schwierig sei, in dem geforderten Umfang
der gesetzlichen Verpflichtung nachzukommen. Auch die
Stadt Wiesbaden ist in diesem Sinne vorstellig geworden.
Die Regierung hat sich bereit erklärt , die Hälfte der Verlust¬
gefahr beim Verkauf auf das Reich unter gewissen Be-
dingunaen zu übernehmen. Dafür hat sie aber auf das
Allerentschiedenste verlangt , daß die Städte nunmehr ohne
jeden Verzug die schleunigste Erfüllung ihrer
tung in vollem Umfange sicherstellen. Die Stadt Wies¬
baden, welche bereits für 54 000 M. Dauerrauchware ange¬
schafft hatte, hat daraufhin durch die Zentral -Emkaufs-
Geiellschaft in Berlin , die in Frankfurt a. M. in den
Gefrierräumen der Geflügelhändler E. u. I . Mayer eine
größere Anzahl von Schweinen hatte ernfrreren lassen.
8891 Stück Schweine gelaust zu einem Gesamtpreise von
rund 1200 000 bis 1000 000 M. Die Firma Mayer ist bereit,
die Garantie für die Haltbarkeit der Ware, die sie der
Zentral -Einkaufs -Gesellschast gegenüber bereits für 6 Mo¬
nate übernommen hat , auf weitere 3 Monate auszudehnen,
im Ganzen also auf 9 Monate zu wsten. Dre Schweine
bleiben in den Gefrierräumen von Mayer in Frankfurt
bis zu ihrer Verwendung in Wiesbaden lagern . Die Ver¬
wendung darf nicht vor dem 1. Juni erfolgen. Der Magi-
strat hat der Eindecknng durch Gefrierschweme gegenüber
der Eindecknng durch Dauerrauchware in größerem Um¬
fange und Büchscnflcisch den Vorzug gegeben, weil ssth die
Gefrierschweine nach ihrer Entfrostung wie frisch ge¬
schlachtete Schweine in jeder Weise verwenden lassen.

Stadtv . Hartmann nimmt entschieden Stellung gegen
die von der Wiesbadener Metzger - Innung  in
den letzten Tagen vorgenommene

ungeheure Erhöhung der Fleischpreise.
Es wäre am Platze, daß der Magistrat von der Befugnis,
Höchstpreise festzusetzen, Gebrauch mache.

Bürgermeister Travers teilt mit, daß der Magistrat
bereits entsprechende Schritte  unternommen
habe. Besonders für einzelne Sorten , wie Wurst, Dörr¬
fleisch und Schmalz, seien die Preise hier ungebührlich
ho ch. Der Magistrat habe die Innung aufgefordert, bis
zum Montag mitzuteilen , auf welcher Grundlage sie ihre
jetzigen hohen Preise angewtzt habe. Sollte bis zum Mon
tag eine genügende Antwort nicht eingegangen sem, werde
der Magistrat zur Festsetzung von Höchstpreisen

'^ Stadtv . Philipp Müller erblickt in dem System der
Preisfestsetzung für Lebensmittel ein Auswucherungs^ stE
und führt als besonderes Beispiel hierfür die Müllereien
an Der Preis von 22 Pfg . für 1 Pfund Brot  in les¬
baden sei entschieden zu hoch. Sodann beschwert er sich
über die von der Stadt im Schlachthof aufgestapelte
Schweinefleisch - Dauerware.  Diese sei durchaus
keine Dauerware , und außerdem sei sie in einer Weiw
untergebracht, daß sie sauer werden müsse, ehe sie verkauft
" ^ Stadtv . Raumvach bestätigt aus eigener Anschauung die
schlechte Unterbringung der Fleischoauer-
w a r e, die jetẑ aber^vollftändî eregel̂ eî c^ a^ kernerler

I der blödsinnigsten Leidenschaft niemals die Direktion ver-
> liert , sondern immer der Herr bleibt. Hand¬

lungen — Herr seines Gewissens — und Herr auch der
Frau die man begehrt. Sonst ist man ein erbärmliches
-Subjekt. Denn . . . natürlich , ich kann mich)a mfam irren,
aber ich meine doch: - für einen Kerl ist das Höchste auf der
Welt nicht die Liebe, sondern die Selbstachtung und das
Herrenbewutztsein. Und ich für meinen Teil sage. de
Deuwel soll jeden holen, der mrr davon, bewußt oder un¬
bewußt, auch bloß ein Titelchen nehmen will!

Der Bankier Grusendvrf hatte wie nt innerem Frösteln
die Schultern zusammengezogen.

Er antwortete nicht: er nickte nur stumm. In den
beherrschten verschlossenen Zügen wieder die müde apa¬
thische Resignation. j

Der Oberleutnant von Brack hatte die Tür seines
Pensionszimmers leise hinter sich ins Schloß gezogen. Er
warf Hut und Mantel beiseite, dann blreber aufatmend
mitten zwischen Tür und Schreibtisch einen Moment stehen.
Gut, daß ihn draußen auf dem Gang uiemanb getroffen
und mit neugierigen Fragen über Kltty Grusenborfs Be¬
finden anqefallen hatte! Es wäre ihm eine Tortur ge¬
wesen, Rede und Antwort zu stehen. Diese fiebernde Un¬
rast seit heute mittag — seit er mit dem alten Bankier ge-

^Er ^ sah sich widerwillig um — wie nüchtern das alles hier
anmutete - wie schablonenhaft - wie unwohnlich trotz
Klubsessel und imitierten Gobelins und französischem
Himmelbett! Und hier hatte er länger , denn emen Monat
gehaust! Er begriff sich nicht. Er dachte mit plötzlicher
üngeberdiger Sehnsucht: „Na . .. . bis morgen. Dann
hat der ganze windige Zauber gottsetdank ein Ende. Lieber
in Ostrowo oder Bruchsal oder Schuhin, als gerade hier
c-ls gerade in Berlin !"

Er haßte es förmlich — cs hatte ihn zu sehr aus seiner
Bahn gerissen. Er hätte am liebsten sofort stine Koffer
gepackt. Doch das eilte ja nicht so — die paar Zlvilanzuge.
Denn seine Uniform . . . natürlich fuhr er in Uniform,
selbstverständlich. Ganz dienstlich korrekt. War ja em
Segen von Gott, daß man es überhaupt noch durfte. Viel
hätte nicht gefehlt, dann wäre der Zylinder in Permanenz
erklärt worden. Den Deuwel auch — daß man da noch
gerade im letzten Moment stoppen konnte . . . eigentlich
war es doch ein direktes Geschenk vom HiMM

(SettfeMM MflÜ

t
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Das Eiserne Kreuz erhielt der Einjährig -Freiwillige
im 20. Pionier -Bataillon Ruberg  von hier, der als 17-
jährigcr Pionier sich zum Heeresdienst gestellt hat.

Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Rudolf Rei¬
chc l vom Gardc-Fustartillerie-Rcgiment, jetzt beim Mör-
serbataillou Königsberg, im Zivilleben Kaufmann bei der
Fa . Kalle u. Co. in Biebrich.

Die beiden Frankfurter Lehrer Grebe und Müller
(letzterer amtierte früher in Schierstein), die seinerzeit
„ohne Schnüre" dienten, wurden am 1. März vom Unter¬
offizier zu Dsfizicrsstellvertrctern und am 22. März zu
Leutnants befördert. Beide kämpften in den Vogesen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb der Sohn des
Dekans Bohris in Usingen, Student der Theologie Eugen
Bohris, Inhaber  öcS Eisernen  Kreuzes.

Verlust eintrcten werde. Sodann beklagt er die Höhe der
K a r t o f f c l p r e i se in Wiesbaden.

Oberbürgermeister Gebcimrat Gläfsinq rechtfertigt die
Aufhebung Ser Kartosfelllöchstvreiic, weil andernfalls ja
überhaupt keine Kartoffeln in Wiesbaden auf den Markt
gebracht worden wären, da die Stadt ja doch nur in ihrem
Bereich das Recht zur Beschlagnahmehabe. Für Minder¬
bemittelte -habe die Stadt noch immer Kartoffeln vorrätig,
und für die bessergestellten Bürger sei es doch bester, das;
sie überhaupt Kartoffeln kaufen könnten, wenn auch etwas
teurer . In Sachen der Fleischdauerware habe sich der
Magistrat aus die eingesetzte Sachverständigenkommission
verlassen müssen. Sobald die Unzulänglichkeit dem Magi¬
strat bekannt geworden war, sei sofort volle Abhilfe
geschaffen worden. Auch nicht ein einziges Stück
der Ware sei  v e r d o r b cn.

Auch Stadtrat H c e s rechtfertigt das Vorgehen des
Magistrats . Teilweise <et allerdings das Fleisch zu frisch
gewesen, auch habe ihm die Erfahrung in der Konservierung
und Unterbringung solch groster Mengen noch gefehlt.
Jedenfalls sei das gefrorene Schweinefleisch gegenüber dem
frischen durchaus nicht minderwertig.

Gegenüber den Ausführungen des Stabtv . Müller
stellte sodann Bürgermeister Travers namens des Magi¬
strats nochmals ausdrücklich fest, daß die angeschaffte
Dauerware von tadelloser Beschaffenheit
ist. daß von derselben nichts verdorben  und daß sie
so gelagert ist. daß von derselben nichts verdirbt.  Es
wird dies ausdrücklich hcrvorgehoben, damit nicht der
Glaube im Publikum aufkommen kann, als hätte die
Stadt minderwertige Ware angekaust. Was die Brot-
preise  anlangt , so ist kervorzuheben, daß diese sich selbst¬
verständlich nach den Mehlpreisen richten. Bis zu dem
Augenblick, bis zu dem die Kriegsa-etreide-Gesellschaft lie¬
fert — das von der Kriegsgetreide-Gesellschaft zu liefernde
Mehl ist bis heute noch nicht in Wiesbaden angeliefert —
war die Stadt darauf angewiesen, das Mehl selbst einzu- '
kaufen. Die Mühlen und Händler haben verschiedene
Preise gehabt, die zwischen 42 und 45 Mk. für den Doppel¬
zentner schwankten. Den Bäckern kostet das Mehl in
Wiesbaden frei Bäckerei 43.60 Mk. Der Brotpreis von
22 Pfg. für das Pfund ist danach ein durchaus angemessener
Und läßt den Bäckern einen nur geringen Verdienst. Erst
wenn das Mehl der Kriegsgetreide-Gescllschast zur Anlie¬
ferung kommt, kann ein billigerer Brotpreis festgesetzt
werden. — Daß die Kartoffelpreise  hohe sind, ist
leider nicht zu bestreiten. Daran ist aber die städtische
Verwaltung nicht Schuld. Es sind jetzt Kartoffeln bei den
Händlern erhältlich zu Preisen, die den von der Regie¬
rung festg-esetzten Höchstpreisen bei den Produzenten ein¬
schließlich der darauf lagernden Frachtspesen, usw. ent¬
sprechen und nicht höher sind, wie in Frankfurt und Mainz.
Für die minderbemittelte Bevölkerung hat sich die Stadt
Wiesbaden mit Kartoffeln eingebeckt und dieselben billiger
verkauft, wie sie iu anderen Städten zu haben sind.

An der weiteren Aussprache beteiligen sich seitens des
Magistrats Oberbürgermeister Geheimrat Glässing, der er¬
sucht, doch nicht immer den Magistrat für Anordnungen
verantwortlich zu machen, auf die er gar keinen Einfluß
hat und die er auf Grund von Regierungsverfügungen
nur auszuführen habe, Bürgermeister Travers und Stadt¬
rat Kraft , sowie die Stadtvv . Baumbach und Phil . Müller,
worauf die Versammlung, die ja dem Magistrat bereits
früher unbeschränkten Kredit zur Anschaffung der Dauer¬
ware erteilt hat, von der Mitteilung des Magistrats zu¬
stimmend Kenntnis nimmt.

«Schluß folgt.)

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. April.

Städtijche Saatkartosseln. Mit der Ausgabe der bei
oer Stadtverwaltung bestellten Saatkartosseln -wird am

Montag begonnen. Die Ausgabe erfolgt bis auf weiteres
Montags und Mittwochs vormittags von 8—12 Uhr und
nachmittags von 3—6 Uhr im Marktkcller. Körbe oder
Säcke sind mitzubringen . Die Preise stellen sich wie folgt:
Kaiserkrone 12 Mk., Juli -Nieren, Böhms Undine und
Odenwälder Blaue 8.50 Mk. für 50 Kilo. Zahlung ist so¬
fort zu leisten. Es sind Kartoffeln über den angemeldeten
Bedarf hinaus vorhanden. Weitere Anmeldungen werden
noch aus Zimmer 41 im Rathaus entgcgengenommen.

Der Hansa-Bnnd nnd die Kricgshilse der deutschen
Genossenschaften sür Ostpreußen. Auf Anregung der
Kriegszentrale des Hansa - Bundes  haben sich
am 13. April in Königsberg der Allgemeine Verband
Schultze-Dclitzschscher Genossenschaften, der Raisseisenver-
band, der Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaftenund der Hauptverband gewerblicher Ge¬
nossenschaften zu einem Kr i e g s v c r b a n d o stp r e u ß i-
fcher Genossenschaften  zusammcngeschlosscn, durch
den die genossenschaftliche Arbeit für den Wiederaufbau
Ostpreußens nutzbar gemacht werden soll. Insbesondere
hat der Kriegsverband sich zu diesem Zweck auch die Grün¬
dung und Leitung vöü Rohstoff- und Licferungsgenossen-
schasten der ostpreußischcn Handwerker und Kleinhändler
zur Aufgabe gestellt. Ein Markstein in der Entwicklung
des deutschen Genossenschaftswesens ist dieser 13. April und
die Königsberger Tat . Auch hier hat der Krieg aus-
gleich e n d und versöhnend  gewirkt . Unter Zurück¬
stellung aller Gegensätze und alles Einzelnutzens haben sich
zum ersten Male in Deutschland alle Richtungen der Gc-
ilossenschaftcn zu einmütiger und gemeinsamer organisato¬
rischer Arbeit züsnmmcngcftlndcil in dem alle bchcrrschen-
ien Streben , die genossenschaftlichen Erfahrungen und den
Segen genossenschaftlicher Arbeit der schwer geprüften
Provinz Ostpreußen dienstbar zu machen. In der Freude

über das Gelingen des schweren Werkes wurde von den
Führern der ostpreutzischen Genossenschaftenallerseits der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß dieser erstmalige organi¬
satorische Zusammenschluß aller deutschen Genossenschafts-
verbändc auch über die Provinz Ostpreußen und über den
Krieg hinaus segensreich wirken werde.

Nassanischer Kunstocrein. In der Hauptversamm¬
lung  des Nassauischen Kunstvereins wurde mitgeteilt , daß
im abgelausenen Bereinsjahr Kunstwerke im Werte von
etwa 244 000 M. ausgestellt wurden , von denen für un¬
gefähr 7000 M. verkauft wurden. Der Vorstand blieb
.einem Grundsätze treu, einerseits den nassauischen Künst¬
lern möglichst viel Gelegenheit zur Ausstellung zu geben,
anderseits aber auch unbeirrt durch abweichende Mei¬
nungsäußerungen den verschiedensten Kunstrichtungen
Platz an der Sonne zu gönnen. Er ist dabei der Uebcr-
zeugung, daß es besser ist, einem noch nicht voll entwickel¬
ten Talent das Aufblühen zu erleichtern, als es durch
Mißachtung verkümmern zu lassen. Der junge Most hat
sein Daseinsrecht und seine Freunde ebensogut wie der
edle, ausgereiste Wein. Von Künstlern der engeren Heimat
seien erwähnt Werke von Erbach, Günther - Schwerin,
Hopf, Kaltwasser, Kogler, dem Ehepaar Köper, Mulot,
Töpfer und Völckcr. Von auswärtigen Künstlern wurden
gezeigt Werke des Märkischen Künstlerbundes , der Künst-
lervereinigung Schwaben, der Neuen Vereinigung Münch¬
ner Künstlerinnen, ferner Kollektionen von W. Klemm,
Pechstcin, Hobler, G. Kühl, Kurt Herrmann , O. Kopp, Jda
Gerhardt , R. Richter, Leo Putz, A. Menzel , Berlit , Ncuen-
born u. a. — Aus der von den Künstlern Wiesbadens zu¬
gunsten ihrer durch den Krieg geschädigten Berufsgenossen
veranstalteten Ausstellung „Die Kunst für die Kunst"
wurden vom Verein fünfzehn Werke gekauft, die in diesem
und in den nächsten Jahren verlost werden. Die Zahl
und der Wert der Verlosungsgewinne wurden dies Jahr
ganz erheblich erhöht. Dagegen siel das Nietenblatt wegen
der durch den Krieg gebotenen Sparsamkeit fort. Der Ver¬
ein ist erfreut , daß der Bestand der Mitglieder trotz der
schweren Zeit nur gering abgenommcn hat. — Die seit
vielen Jahrzehnten vom Verein unter den ungünstigsten
Verhältnissen verwaltete -städtische Gemäldegalerie steht
vor ihrem Umzug in das nach Professor Theodor Fischers
Plänen erbaute neue Museum. Bei der Gestaltung der
Säle sind durch Abwechslungvon groß und klein, hoch und
niedrig, Seiten-, Ober- und Laternenlicht die neuesten Er¬
fahrungen bei Ausstellungsbautcn berücksichtigt worden,
sodnß ein vorbildlicher Galeriebau geschaffen worden sein
dürste. Etwa die Hälfte der Räume ist für wechselnde
Ausstellung bestimmt. In ihnen wird die Kurstadt ein
neues Mittel zur Unterhaltung der Fremden und Ein¬
heimischen gewinnen. Die Galerie wird im neuen Museum
planmäßig geordnet, gut belichtet, auf vorsichtig gewählte
Wandbespannungen gehängt zu ganz neuer Wirkung kom¬
men, um so mehr, da eine erhebliche Vermehrung guter
Werke bevorsteht. Die königlichen Museen haben nach lan¬
gen Verhandlungen eine Anzahl wertvoller alter italie¬
nischer Gemälde altz Leihgabe überwiesen. Ferner haben
zwei Vorstandsmitglieder des Kunstvereins zugesagt, ihre
im Kreise der Kenner über Wiesbaden hinaus bekannten
trefflichen Sammlungen von Gemälden neuerer Kunst im
neuen Museum auszustcllen. Andere Leihgaben stehen in
Aussicht. Als Geschenk des Herrn Goldschmidt-Brinckmann
wurde im verflossenen Jahre der Galerie ein Stillcben
des Marburger Malers Ubbclohde überwiesen. Der Vor¬
stand hofft zuversichtlich, daß diesem erfreulichen Interesse
für die städtische Stammlung im neuen , größeren Heim
bald weitere Stiftungen folgen werden. Aus städtischen
Mitteln wurden für die Galerie erworben die „Vier Jah¬
reszeiten" unseres Meisters K. Kögler. Als Beispiel für
die Schule der Pointillisten wurde eine Parklandschaft des
Berliner Malers Kurt Herrmann angekauft. Für die Ent¬
wicklung Hans Dölckers bezeichnend ist ein Blumenstill-
leben in leuchtendsten Farben . Endlich wurde die Zeich¬
nung eines Affen von Neuenborn erworben . Ein den An¬
forderungen der Kunstwissenschaft entsprechender Katalog
der Galerie wird von Dr . Baum , einem geborenen Wies¬
badener, vorbereitet. — Die ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder wurden wiedergewählt. — Vom neuen Jahre er¬
hofft der Verein im Schutze des Friedens eine neue Blüte
der Kunst und ihrer Pflege in seinem Wirkungskreis.

Als vermißt gemeldet wird vom Königl . Bezirksamt
Landau der Rentner Georg Jakob Weigel  I . aus Eis¬
singen, der am 17. März nach Landau gegangen ist und mü¬
dem nichts mehr von sich hören ließ. Man vermutet , daß
er sich ein Leid angetan hat. Der Vermißte ist 65 Jahre
alt , von untersetzter Gestalt mit bartlosem Gesicht. Er trug
bet seinem Fortgange schwarzen Anzug, seidene schwarze
Mütze, Spazierstvck und Zugsticfel. Zweckdienliche Mit¬
teilungen werden telegraphisch an das Bezirksamt in
Landau erbeten.

Unsere neue» Bilder , die von beute ab in der Zweig¬
stelle Mauritiusstraße  ansgestellt sind, zeigen den
Kaiser im Gespräch mit dem Kommandeur des 2. Garde¬
regiments zu Fuß nach den Kämpfen, einen Sturmangriff
unserer b.rgven Feldgrauen auf freiem Felde an der West¬
front, eine zerstörte Fabrik bei Soissons, in der einige
Reitermannschaften Deckung gesucht haben, um auf den
Feind zu zielen, das Begräbnis eines deutschen Soldaten
auf dem Friedhof bei Terschot, ein Bild von der deutschen
Kinderfüisorae in Brüssel, wie arme Kinder einer Brüsseler
Volksschule Suppe verteilt bekommen, und ein Bild von
Beachy Head an der englischen Küste, wo unsere Untersee¬
boote ein so erfolgreiches Kampfgebiet gefunden haben. —
In der Zweigstelle am Bismarckring  sind als neue
Bilder, ausgestellt: Eine Armierungskolonnc beim Aus¬
heben von Schützengräben in Rußland , Pioniere beim
Jnstandschen einer grundlosen Chaussee in Rußland unter
Mithilfe gefangener Russen, und eine von den Russen in
wilder Flucht zurückgelassene eingedeckte Artilleriestellung.

Ein Kaminbrand entstand gestern nachmittag 4 Uhr im
Hause Bertramstraße 22. Der Brand wurde von der
Feuerwehr bald gelöscht.

Unrhaus, Theater. Vereine, Vorträge nsw.
Kurhaus.  Wem Schapira aus Wien, von ihrem

früheren Auftreten im Kurhaus her als hervorragende
Pianistin bekannt und hochgeschätzt, wird am Sonntag
abend in einem Symphonie-Konzert unter Leitung des
Herrn Musikdirektors Earl Schuricht im Kurhaus auftreten.

Monopol - Lichtspiele.  Der neueste Moissi-
Film : „Kulissen-Zauber", ein packendes Schauspiel in vier
Akten aus der Thcaterwclt gelangt ab heute nur auf drei
Tage in den Kammĉ -Borsvhruvacn der Monovol -Lickt-
spielc, Wilhelmstraßc, zur Vorführung . Außer dem ent¬
zückenden Tiersilm : „Im Tierpark " kommt noch das rei¬
zende, sein humoristische Ehe-Lnstspiel: „Gestörte Flitter¬
wochen" oder: Teddy soll unter den Pantoffel , mit dem
beliebten Komiker Paul Heidcmaun zur Vorführung.

Im K i n cp h on - T h e a t e r Taunüsstr . 1 wird von
Samstag bis Montag ein höchst eigenartiges und packen¬
des Werk vorgeführt. Aus der Romantik ist dieser Film
„Der Golem" geholt, und die seltsame Titelrolle spielt

Pauk Wegener mit einer spukhaften Uebernatürlich-
keit. Von der gesamten Presse wurde dieser Film loben-
rezensiert.

Nassau und Nachbargebiete.
Die staatliche Ueberlandzentrale am Mai «.

Die bei der Mainkanalisierung zu errichtende Ueber-
l and zentrale  mit den an drei Staustufen zu er¬
richtenden eigenen Wasserkraftwerken  sieht ein ge.
schlossenes Elektrizitäts -Versorgungsgebiet von Bremen vis
Frankfurt a. M. vor. Die nach Verzinsung (5 v. H.), Tilg¬
ung (Vz v. H.), Ansglcichfonds (20 Proz . der Nettoetn-
nahmen) verbleibenden Ueberschüsse sollen an die beteiligten
Gemeinden verteilt werden. Verzinst sich das von einem
Kreise aufgewendete Kapital mit mehr als 6 v. H., dann
kann die Wasserbauverwaltung eine Herabsetzung des
Allgemeintarifs für Licht- und Kraftabgabe verlangen.

# Wiesbaden, 16. April . Schulp ersonen - Nach¬
richt en. Ernannt:  Lehrer Friedrich Lotz in Laufen¬
selden zum Hauptlehrer daselbst vom 1. 4. ab. — Einst¬
weilige Anstellunqen:  Petter , Marie , ev., Lchrerin an
der Kuhwaldschule in Frankfurt : Schramm, Barbara , kath.,
Lehrerin an der Westendmittelschule in Frankfurt : Mulot,
Anna, ev., tech. Lchrerin in Höchst1. 4. — V e r s e tzu n g en:
Hofmann, Ernst, Lehrer, ev., von Amdorf nach Idstein:
Stamm, August, Lehrer, ev., von Steinbach nach Blessenbach
am 1. 4. — Au s g e schi e d e n aus dem Schuldienst des
Regierungsbezirks : Hörle, Klara , Lchrerin , kath., von
Frickhofen nach Düsseldorf am 1. 4. — Pensionre-
runqen:  Manz , Hermann , Lehrer , ev., Frankfurt : See-
bold, Luise, Lehrerin, kath., Frankfurt am 1. 4.; Berninger,
Johannes , Lehrer, kath., Wiesbaden am 1. 7.

c. Höchst, 16. April . Der Futzballspielplatz
als Kartoffelacker.  Bei der Verpachtung des Sport¬
platzes des Fußballklubs an der Königsteiner Straße fanden
sämtliche Parzellen Liebhaber und die Gesamtpacht der 33
Pächter beläuft sich auf 256 M. Mit der Bepflanzung der
Vierrutenstücke kann, da die ganze Fläche bereits umge-
ackert ist, sofort begonnen werden.

o. Nied, 16. April . In den Tod gegangen.  Am
18.. Februar verschwand die 18jährige Julie Herber  von
hier nnd mit ihr ein junger Mann namens K. Wottgen
aus Höchst. Am Karfreitag wurde bei Hochheim eine Leiche
aus dem Main gelandet und auf dem dortigen Friedhof
beerdigt. Es hat sich nun herausgestellt, daß diese Leiche
die der Julie Herber war . Von ihrem Geliebten Wottgen
fehlt bis jetzt noch jede Spur.

m Frankfurt . 16. April . Die Bahnhofskasse ge¬
stohlen.  Vor vierzehn Tagen verschwand auf dem
Bahnhof Isenburg  aus dem Stationsbureau eine Geld¬
kassette mit 115 0 M. Inhalt . Die leere Kassette fand man
später aufgebrochen im Walde vor. Von dem Täter und
dem Gelde aber war bisher nichts zu ermitteln.

ft. Klein-Ostheim, 16. April . Neues Gefangenen¬
lager.  Auf der linken Mainscite wird ein Gefangenen-
lager errichtet, das vorerst 2000 Russen Unterkunft ge¬
währe» soll. Die Gefangenen werden bei der bevorstehen¬
den Mainkanalisation Beschäftigung finden.

vermischter.
Der Bismarck-Käse.

Wenn je ein Nahrungsmittel mit Fug und Recht mit
dem Namen eines Großen benannt wurde, war es der
Käse, den der bekannte Berliner Humorist H. Salingrs,
einst in Bar -le-Duc als Bismarck-Käse verzehrte. Salm-
gre, der als Berichterstatter den 70er Feldzug mitmachte,
erzählt aus der Fülle seiner Erinnerungen eine hübsche
Anekdote. Bar -le-Duc, oder wie ein Soldat damals sehr
nett verdeutschte„Perledick", glich einem gewaltigen Heer¬
lager, lag doch ein ganzes bayerisches Armeekorps dort.
32 000 Mann . Die Bewohner der Ortschaft standen sich mit
den Deutschen ausgezeichnet. Kein Berliner konnte be¬
gieriger sein, den König und seine Generale , vor allem
aber Bismarck zu sehen, als die Bevölkerung „Perledicksft
Diese Sehnsucht machte sich Salingrs einst sehr materiell
zu Nutze. Einer Dame, die sich in dem Gedränge mit der
flehenden Bitte an ihn wandte, ihr doch Bismarck zu zeigen,
schlug er einen Handel vor : wenn sie ihm, seit Wochen
entbehrt, frische Butter und Käse verschaffe, wolle er ste
an einen Platz führen, wo sie Bismarck ganz genau sehen
tonne. Aber — ohne Käse keinen Bismarck. Was sonst
Bitten und Fragen nicht erreichten — die weibliche Neu-
gierde machte es möglich: Der Genüßling bekayr seine
Butter und seinen Käse, frühstückte großartig und es war
ihm ein leichtes, unter der Begleitung des Königs Bismarck
herauszufinden. Die Dame sah den Gewaltigen und mit
gesättigtem Magen zog Salingrs seines Weges.

Kautschuk ans Fische«?
Die Frage des Kautschukersatzcswird von Tag zu Tag

lebendiger und drängender , um so mehr, da der künstliche
Kautschuk, der sogenannte synthetische, vorläufig noch nicht
für die praktische Verwendung in Betracht kommt. Da ver¬
dienen denn die Versuche einer holländischen Gesellschaft,
die sich mit der Herstellung eines elastischen kautschukähn-
lichcn Stoffes beschäftigt, allgemeine Beachtung. Ste gehen
von der anerkannten Tatsache aus , daß Knochen- und
Knorpelteile auf Leim und ähnliche Produkte verarbeitet
werden, und wollen nun durch eine andere Behandlung
der Rohstoffe einen KautschukersatzHerstellen. Es werden,
wie „Prometheus" schreibt. Süß - und Seewassertiere bet 90
bis 100 Grad mit Wasser ausgezogen . Dieser Auszug wird
mit Säuren und Alkalien behandelt und nach dem Frl-
trieren unter Zusatz von Formaldehyd entgast. Dadurch
werben die lezithinhaltigen Eiweitzstoffe völlig abgeschieden,
und es bildet sich ein neutrales Produkt . Die Versuche sind
jedoch noch nicht abgeschlossen.

Wasterstände vom 16. April : Konstanz 334, Hüningen222,
Kehl 346, Mannheim 420, Mainz 240, Bingen 316, Rhein¬
gau 376, Koblenz 883, Köln 446 Zentimeter.

Gsschäftliche Mitteilungen.
Neform-Rcstaurant. Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist,

at Serr Karl Häuser,  früher Taunnsstraste 13. im Hause
-vie-ielgasse5 ein Sveisehaus eröffnet, das als „Reform-Re-
aurant" dem neuen Zeitgeist Rechnung tragen soll. Neben vegc-
rrisckcn Speisen wird auch Fisch, Geflügel und weißes Fleischm
eschränkter Auswahl verabreicht. Beachtenswertist, daß cs
wchcntlich zwei Milchtage gibt, an denen Backfische zu haben smo.
«s herrscht kein Trinkzwang, obwohl neben alkoholfreien Ge¬
ranien auch Bier und vorzügliche Weine zu haben and.

Schristleitung: Bernhard GrothuS.
ntwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftliche» » «!:
r. E t I e n b e r g er, - sür Stadt , nnd La»dnachricht-n, Gericht um
t: (S. Dietzel-  sür die Anzeigen: Carl Röstest  sämtlich t«

Wiesbaden. _ , .
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Reform - Restaurant Neu!Neu!
Kurgemfi . se KUehc. Hau. „Roland “, Spiegelgasse 5, Telephon 511. Kurgen .fi. . . Küche.

Vorzügliche Veqetarische Küche mit ausgewählten Fisch-, Fleisch- und Geflügel-Gerichten. Jeden Dienstag und Freitag ai*
Spezialität* Gebackene Flache mit Kräutertunke, Streifenkartoffel oder Kartoffelsalat zu sehr massigen Preisen.
Gute Weine und Biere , auch alkoholfreie Getränke . - Täglich frisch: Maya -Yoghurt.

gM - Kein Trinkzwang - ML
. v adt . HÄUSER , früher Vegetarisches Speisehaus , Taunusstrasse 18.

Zum Besuch ladet höflichst em KAKL MAUa£ 'n ’ g

B
»

. . . . . . . . .
. . .

Königliche Schauspiele.
Samstag , 17. April, abends 7 Uhr:
dg. Vorstellung. Abonnement D.

Der Wildschütz
Komische Oper in 8 Auszügen. Dich-
jung und Musik non A. Lortztng.
Graf non Ebcrbach Herr Rehkopf
Die Gräfin , seine Gemahlin

Frau Schröder-Kaminsky
Baron Kronthal, Bruder der

Gräfin Herr Haas
Baronin Freimann , eine junge

Witwe, Schwester des Grafen
Frau Hans-Zoepfsel

Nannette, ihr Kammermädchen
Frl . Hertel a. G.

Baculus, Schulmeister aus einem
Gute des Grasen Herr von Schenck

Gleichen, seine Braut Frau Krämer
Pancratius , Haushofmeister aus

dem Schlosse Herr Andriano
Tiencrschast n. Jäger des Grasen.
Torfbewohncr. Schuljugend. Ort
der .Handlung: Ter erste Akt spielt
in einem Torfe des Grafen, der
zweite und dritte Akt aus dem

Schlosse selbst. Zeit : Ende des
18. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung: Herr Ober-
Regisseur McbuS. Einrichtung des
Bühnenbildes: Herr Masch.-Ober-
Inspektor Schleim. Einrichtung der

Trachten: Herr Gadcrobc-Obcv
Inspektor Geyer.

Ende etwa 9.45 Uhr.

Sonntag , 18.: Oberon, lii.80 Hör.)
Montag, 19., Ab. A: Ter .WIldschiib.

Resrdcnz -Theatcr.
Samstag , 17. April, abends 7 Uhr:

Kammer,picl-Abcnd.
Neuheit.

Die einsamen Brüder.
Eine sentimentale Komödie in drei
Akten von Erich Ocstcrheld. Spiel¬

leitung: Fcodor Briihl.
Florestan, der Blinde,

Hermann Nesiclträgcr
Jakob, der Bucklige,

Nud. Miltner-Schönan
Gottlicb, Rudolf Vartak

(drei Bruders
Gcrth, ein junges Weib

Else Hermann
Kathinka, Haushälterin

Roscl van Born
Thomas, ein Nachbar Herm. Hom
Tas Stück spielt unter modernen
Menschen, irgendwo und irgend¬
wann. Ter erste Akt an einem
Spätnachmittag, der in den Abend
geht. Der zweite Akt acht Tage
darauf an einem frühen Morgen,
der dritte einen Tag darauf, um

dieselbe Zeit wie der erste.
Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , 18., nachm. 3.80 Uhr: Der
Vcilchcnfresscr/ sHalbc Preise.) —
Abends 7 Uhr: Die einsamen
Brüder.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von de» Orktfirsbnrean .)

Samstag :. 17 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnenten is -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Marinemarsdi R. Thiele
2. Ouvertüre zu „AbuHassan 4

C. M. v. Weber

3. Andante H. Vieuxtemps
4. Rosen aus dem Süden,

Walzer Joh . Strauss
5. Ballettmusik aus der Oper

„Rienzi “ R. Wagner
6. Fest -Ouvertüre A.Leutner
7. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
8. Des Kaisers Waffenruf,

Marsdi J . F. Wagner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Carl Schurieht,

Städtischer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Der Frei-

sdiütz “ C. M. v. Weber
2. Eine rheinische Nachtmusik,

für Streichorchester u. zwei
Hörner W. Niemann

3. Ballett -Suite Rameau -Mottl
4. Scheherazade , Konzert

Ouvertüre TJrban
5. Hymnus an die auf gehende

Sonne , für Streichorchester
und Orgel R. Mandel

6. Ouvertüre zu „Rienzi“
R. Wagner.

Walhella (Kurtheater)/
Samstag, 17. April, abends,8 Uhr:

Buulrs Ehester.

Tügl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbaserrer
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimei Äcrctfcf 13.
SamSiag, 17. April, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tagt. abd». 8 Ub>:: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Ctadttbenie .' Mein .,

Samstag, 17. Ap ril : Bismarckseier.

Neues Theater Kranklsri a. M.
Samstag , 17. April, abends 8 Uhr:

DaS Glückskind.

Aufgebot.
Die von uns aus das Leben des BadhauSbesitzerS Georg

Alexander Heinrich gen. Reinhard Hertz in Wiesbaden unter
firm 21 Auls 1893 und 22. Vkai 1894 ausgesertigten dolieen
Nr . 112797 und 123323 über Mk. 50 900.— bezw. Mk. 5000. sind
in Verlust geraten. Die ledigen Inhaber Versicherungs-
Policen werben ausgcforbert, sich binnen 6 Monaten bei uns zu
melden, widrigenfalls die Policen für kraftlos erklärt und neue
Ausfertigungen erteilt werden.

Berlin , den 12. März 1915. 1474
Victoria zu Berlin

Allgemeine Verstcherungs-Actien-Geiellschast.
m D b o n Sr . tl t e ch,

Generaldirektor . Generaldirektor.

w>  SCeene.
Große Wohnung

amh geteilt, zu verm. Näh. Taunusstrahe 13, I. b. Saas.

Neuwied am Nhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. Srüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammert.

„Ein Frühlingstraum“
von Fr .Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman

SjSÄÄÄÄ

des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener Verlagsanstalt g.  m.b. «.

Nikolasstr. 11, Mauritiusstr. 12 und Bismarckring 29.

ösStfcfuicv D - rmktadt.
SamSiag, 17. April , abends 7 Uhr:

Jugendfreunde.

Grobb. Soitkrater Mannheim.
SamSiag, 17. April , abends 7 Uhr:

Wilhelm Tell._
Königliche Schaniviele Eassei
Samstag , 17. April , abends 8 Uhr.

Jedermann.

Krokli Soltbeater Karlsruhe.
Samstag , 17. April , abds. 7.30 Uhr:

Iphigenie ans Tauris.

■““■Rheinische»
Technikum Bingen
Maschinenbau, Elektrotechnik

Automobilbau, Brückenbau.
Di rektion:

CtiaiHTiüulcar»».

Besseres Fräulein,
katbol., 20 Jabre , Häusl. erzogen,
musikal., wünscht zwecks weiterer
Ausbildung Stelle als Gesell¬
schafterin od.Stützein berrschaftl.
Hausb . bei einzelner Dame oder
alt . Ehepaar mit Familienanschl.
Etwas Taschengeld erwünscht.
Gell. Ang. u. M. 517 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl . 1077

! MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . 14,3

Die Ehefrau des Kaufmanns Ferb - Rüster. Luise g^ -

‘ÄWilttft oÄllflSW , Ä . ll ?4 mt*
!,X  D » täSat « StTuttanSen « üb

Wiesbaden, den 9. Avril 1915. ,
_ Königliches Amtsgericht, Ab teilung 4. ^
In unser Handelsregister Abteilung B . Nr . 294 ist fieute eine

Gesellschaft mit beschränkter̂ ftun« unter^ r FrE .^ e«tscheAbwässer-Rcinigungs-Gesellschaft mit beschrankte,
dem Sitze in Wiesbaden eingetragen worden. Gegen, tano
Unternebmens ist die Vorbereitung und Ausführung von
wässer-Neinigungs -Anlagen und aller damit UsammenvamEinrichtungen, insbesondere die Ausbeutung oer oem cDewa,

« ' SSSrass , g-BrunnenM Abwässer mit zur Verlängerung des Stromweges
eingebauten FwAnwänbm ^ ^ ^ lichen Patentamts vom 18 Fe¬
bruar 1913 — Nr 273794 — betreffend Vorrichtung zur mecha
nsschen Reinigung von Abwässern mit in dem Schlamm- oder
^ °ufr°um lteaend^ Abletzraum. ^ slandsvatente und aller dem

WZMHMMW
MWEZMM

säwsä' £n ” lS '& xm

Deutschen Reichsanzeiger A. övs

Wiesbaden, den ^ ^ 0^ 1910̂ ^ ^ ^ , ^ ., z,bjeilun« 8.
Bekanntmachnng. .

8$ SSSBBrtffS .!
~ U' cöcnr Dnckerhvff ist als Geschästsstibrer ausgeschieben. a m

Wiesbaden, den ^ Abteilung 8.

«$&«$ iSHfslSIS
^Tichten “Ät ihrer Aufsicht unterstehenden Kinder nachdrück-
lichst vor derartigen Ausschreitungen warnen zû wollem^ ^

nachskchtlichzwecks Be^ rafM zur̂ AEige zu brinĝ m wobei ich

Wiesbaden, den 9. Avril 1915̂ „ „ .
_ ?cer Polines-Priilldent:  von Schenck,-

Bekanntmachung.
Die unter dem Rindviehb-stande der Witn»

.“Ä ”Ä ÄÄ « « ---« «■
sind aufgehoben. 23«

D°bbeim. b°n̂ 9. 9fr « l ê rroattunß ge, . Unterschrift^

Kinephontheater
Taunusstrasse 1

Spielplan
vom 17 .—19. April

Nur 3 Tagei

7 1) Edisontheater
Rheinstpasse 47

DER GOLEM
Phantastisches Film-

schauspiel
iD fünf Aufzügen.

In der seltsamen Titelrolle : Paul Wegoner.

Von der gesamten Presse ist dieser Füm einstimmi, als das Grossste und Packendste de« wasdie Lfehtbüdkunst bisher hervomebracht hat.
— Die neuesten Kriegsberichte der Eiko - Woche - —1688
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